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Die Sr-rMü» Kr „Karlsraher Zeituur".

Mcht-Nmtlicher Theil.
Deutsch-russische Beziehungen .

In der allgemeinen politischen Konstellation hat sich in
der jüngsten Zeit wenig verändert. Es hat sich vor allem
aus den Auslassungen der russischen Preßorgane , die der
Regierung nahe stehen , namentlich soweit sie zu dem Ein¬
greifen Kaiser Wilhelm's in die südafrikanische Frage
Stellung genommen haben , noch deutlicher als bisher die
Thatsache ergeben , daß sich in neuerer Zeit die Be¬
ziehungen zwischen St . Petersburg und Berlin
wesentlich verbessert haben. Schärfer als von St .
Petersburg aus sind die Praktiken der englischen Politik
und die Taktlosigkeiten der Engländer in ihren An¬
griffen auf Kaiser Wilhelm auch in Deutschland nicht
verurtheilt worden. Unter Kaiser Alexander III . hätte
sich die russische Presse schwerlich so energisch , ja viel¬
leicht überhaupt nicht auf die deutsche Seite gestellt.
Und nicht genug! Die früher so wenig deutschfreundliche
„Nowoje Wremja " fürchtete nicht , bei Frankreich anzu¬
stoßen. indem sie in sympathischer Weise die Jubiläums¬
feier des Deutschen Reiches besprach. Sie hob den fried¬
lichen Charakter der vom Deutschen Kaiser am 18 . Ja¬
nuar verlesenen Botschaft hervor und zollte bei dieser
Gelegenheit überhaupt der geschickten Haltung , die Deutsch¬
land überall beobachtet habe , wo in der letzten Zeit
große internationale Angelegenheiten in Frage standen,
entschiedene Anerkennung. Diese unzweifelhafte Besserung
in den Beziehungen Rußlands zu Deutschland ist begreif¬
licherweise der englischen Diplomatie , die auf die deutsche
Freundschaft wie auf ein Monopol rechnen zu können
glaubte , obgleich sie so gut wie nichts gethan hat . sich
diese Freundschaft zu bewahren, sehr unangenehm. Anstatt
aber andere Saiten gegen uns aufzuziehen, thut man in
England alles Mögliche, um die Verstimmung Deutschlands
zu erhöhen . Darin wird auch durch die englischen Er¬
findungen nichts gebessert , die das jetzige Konzert der
Mächte des Festlandes zu stören bestimmt sind . So wurde
von London aus die Behauptung verbreitet , das be¬
rühmte Telegramm Kaiser Wilhelm's an den Präsidenten
Krüger sei nur ein Ausfluß der Mißstimmung Deutsch¬
lands über die Haltung Englands in Konstantinopel, und
dieser wunderbaren Insinuation folgte eine Mittheilung der
„ Pall Mall Gazette" über den am 22 . Januar er¬
folgten Abschluß eines Schutz - und Trutzbündnisses
zwischen Rußland und der Türkei auf Grund der Be¬
stimmungen des Vertrages von Unkiar Skelessi . Hinzuge-
sügt wurde, daß auch Frankreich diesem Bündnisse beizu¬
treten gedenke . Wenn das infolge der von England in

Scene gesetzten armenischen Frage wäre , so hätten sich
die Engländer nur bei sich selber für diese eklatante
Niederlage ihrer Politik zu bedanken . Indessen verdient
die Meldung der „Pall Mall Gazette" nirgends Glauben ,
man hält sie für eine gewöhnliche englische Erfindung ,
die nur dazu dienen soll , die Mitglieder des Dreibundes
wieder zur Annäherung an England zu veranlassen oder
wenigstens Oesterreich und Italien von Deutschland ab¬
zuziehen und in das englische Netz zu locken . Diesen
beiden Mächten ist es indessen nur zu sehr bekannt , daß
zu der Zeit , als der Dreibund in höchster Blüthe stand.
Fürst Bismarck andauernd bemüht gewesen ist . möglichst
gute Beziehungen zwischen Deutschland und Rußland auf¬
recht zu erhalten. Diese Bemühungen haben ihr Miß¬
trauen nicht erweckt , und das wird auch heute nicht
geschehen , wo allerdings eine erfolgreiche Verständigung
zwischen Berlin und Petersburg aussichtsvoller ist als zu
der Zeit Alexander 's III . , den man mit unerschütter¬
lichem Mißtrauen gegen den Dreibund zu erfüllen
gewußt hatte. _

** Vom Verwaltungsgerichtshof .
Bei dem Berwaltungsgerichtshof sind im Jahr 1895 92

Fälle anhängig geworden , und zwar 44 Berufungen bezw .
Beschwerden gegen Entscheidungen der Bezirksräthe und 48
Klagen in Sachen, in denen der Verwaltungsgerichtshof in
erster und letzter Instanz erkennt . Vom Jahre 1894 waren
auf das verflossene Jahr übergegangen 33 Fälle . Von diesen
125 Fällen wurden 104 erledigt , und zwar 74 durch Urtheil ,5̂ durch Unzulässigkeitserklärung und 25 durch Vergleich , Ver¬
zicht und Beruhenlassen.

Unerledigt gingen 21 Fälle auf das laufende Jahr über .
Von den 104 erledigten Fällen gehören dem Gcschäftskreis

deS Ministeriums des Innern 84 , dem des Ministeriums der
Justiz , des Kultus und Unterrichts 5 und demjenigen des
Ministeriums der Finanzen 15 Fälle an.

Von den erledigten Füllen waren 19 Klagen gegen die
Entscheidungen der Aufsichtsbehörden für Krankenversicherung
und 5 sonstige Krankenversicherungssachen , 16 Streitigkeiten
in Armensachen , 15 Prozesse über Staatsabgaben , 3 solche
über Beiträge zu Gemeindezwecken, 5 über Beiträge zu
Straßeiikostcn nnd 13 Klagen gegen polizeiliche Verfügungen
der Bezirksämter und Bezirksräthe .

Im Jahre 1894 hatte die Anzahl der vom Berwaltungs¬
gerichtshof erledigten Fälle 104 betragen.

Von den Bezirksräthcn als den Verwaltungsgcrichtcn
erster Instanz wurden im abgelaufencn Jahre 110 Fälle er¬
ledigt gegen 122 im Jahre 1894 , wovon auf das Bezirks¬
amt Karlsruhe 12, Freiburg 10 , Mannheim 9 und Baden
8 entfallen.

Wadischer Landtag .
S. öffentliche Sitzung der Ersten Kammer

am Samstag den 25 . Januar .
(Schluß aus Nr . 45 .)

Ministerialdirektor Geh . Rath vr . Schenkel : Die Großh .
l Regierung könne sich mit dem Kommissionsantrag einverstanden

> erklären, indem sie davon ausgehe , daß damit nicht gesagt
sein solle, es läge für die Regierung kein Anlaß vor, ihre
Aufmerksamkeit dieser Frage zuzuwendcn , indem sie vielmehr
in dem Uebergang zur Tagesordnung einen Ausdruck der An¬
schauung finde, daß zur Zeit die Einführung weiblicher
Fabrikinspektoren als wünschenswerth oder gar nothwendig nicht
zu betrachten sei ; die Regierung könnte aber ebensowohl auch
dem Antrag auf Ucberweisung der Petition zur Kenntniß -
nahme zustimmen , indem hierdurch ausgedrückt werde , daß die
Frage zwar erwägenswerth sei, im Augenblicke ein Bedürfniß
zum Vorgehen nicht vorliege .

Es seien Thatsachen, d . h . konkrete Mißstände i« badische»
Betrieben , welche eine solche immerhin außergewöhnliche Maß¬
nahme begründen könnten , weder in der Petition noch von dem
Herrn Vorredner angegeben , noch seien solche seither bei der
Großh . Fabrikinspektion bekannt geworden . Im ganzen sei es
nach den seitherigen Erfahrungen ausreichend , wen» auch die
weiblichen Arbeiter Beschwerden , sei es unmittelbar , sei es
durch Mittelspersonen , bei den Fabrikinspektoren Vorbringen
könnten. Seither seien solche Beschwerden von männlichen
und weiblichen Arbeitern nicht sehr zahlreich erhoben worden,und man dürfe wohl nach den seitherigen Erfahrungen an-
nehmen, daß die Anstände in den Gewerbebetrieben des Groß¬
herzogthums , auch was die weiblichen Arbeiter anbetreffe, ge¬ordnete seien und es der Einführung weiblicher Fabrikinspek¬
toren nicht bedürfe , um bisher etwa im Verborgenen ruhende
Bcschwerdepunkte an die Oberfläche zu schaffe ».

Das Thätigkeitsgebiet weiblicher Fabrikinspektorcn würde
sich wohl auch naturgemäß auf diejenigen Betriebe beschränken
müssen, in denen ausschließlich Frauen beschäftigt werden.Die Zahl dieser » weiblichen Betriebe« sei aber in Baden
viel zu klein, als daß hier eine Fabrikinspektorin ausreichende
Beschäftigung finden könne ; es seien im Lande im Jahr 1892
nur 52 solche Betriebe mit 709 Arbeiterinnen vorhanden ge¬
wesen , gegenüber 5 500 sonstigen Betrieben mit 134000 Ar¬
beitern, worunter 44000 weibliche.

Ferner bestehen Bedenken finanzieller Natur , mit solchen
Maßregeln vorzugehen . Die Thätigkeit der Großh . Fabrik¬
inspektion habe sich in den letzten Jahren so ausgedehnt, daß
ihr neue Kräfte bcigegeben werden müssen, und zwar Kräfte ,die auf allen Gebieten verwendet werden können und nichtnur auf einem so beschränkten, wie dies bei einer Fabrik¬
inspektorin möglich sein werde . Die Regierung müsse deßhalbvon der Einführung von Maßregeln und der Anforderungvon Mitteln hierfür absehen, die nicht unbedingt erforderlich
seien .

In Baden haben seither schon in verschiedenen Zweigen der
öffentlichen Verwaltung ( Schulen, Eisenbahn, Telegraph rc.)die Frauen Verwendung gesunden , immerhin aber sei hier die
Beschäftigung der Frau , der weiblichen Natur entsprechend,im wesentlichen eine erziehende, fördernde und pflegende ; wollte
man der Frau mit dem Dienst einer Fabrikinspeklorin eine
polizeiliche Thätigkeit zuweisen , so stehe das doch mit dem
Wesen der deutschen Frau nicht ganz im Einklang . Die
Regierung lehne es übrigens nicht für alle Zeiten grundsätzlichab, sofern sich ein wirkliches Bedürfniß hierfür Herausstellensollte , einen Versuch mit der Verwendung von Frauen im
Bereiche der Fabrikinspektivn zu machen. Zunächst aber

LUÜlOlOU . Nachdruck verdotcil.

Wildenbruch 's „König Heinrich " .
ltz Aus Berlin wird uns unterm 23. Januar geschrieben :

Weit über gewöhnliche „Premieren " - Ereignisse nahmen das
Interesse zwei aufeinanderfolgende Theaterabende in Anspruch ;
sie bilden einen höchst eigenthümltchen Merkstein der Rückbildung
unserer dramatischen Literatur und stellen zugleich einen lehr¬
reichen Abschnitt aus der Theatergeschichte unserer Reichshaupt¬
stadt dar. Im „Deutschen Theater " , das sich unter der
Leitung des Herrn Brahm ganz entschieden der „neuen Schule",
der „Modernen" zugewendet, fanden rasch aufeinander die Dramen
zweier Häupter der „Jungen " ihr Grab trotz des heißen, leiden¬
schaftlichen Bemühens der starken , jugendkräftigen Gemeinde, für
ihre Führer einen Erfolg zu erzwingen. Nach Hauptmann 's
„Florian Geher" bewies am Dienstag Max Halbe's „Lebens¬
wende" , daß die dramatische Gestaltungskraft der „Jungen " sich
erschöpft hat , noch ehe sie sich recht bethätigte . Wo sind die
Dränger und Stürmer , die Titanen der „Jungen " geblieben ?
Statt die Welt sich zu erobern , stößt die Welt sie zurück , und
gerade der vielgeschmähte Mann , für den die großsprecherische
„Moderne" nur noch ein spöttisches , verachtungsvolles Lächeln
hatte , beginnt einen neuen Siegeszug . Wildenbruch ' s
„König Heinrich " errang gestern im „Berliner Theater " einen
unbestrittenen, mächtigen Erfolg ; kein Mißton , keine rohen Aus¬
brüche literarischen Cliquenwesens beeinträchtigten diesen Sieg ,
denn selbst die fanatischsten Gegner des Dichters schlug derselbe
durch seine hinreißende Kraft , seine flammende Rhetorik , durch
den kühnen Gang seines dramatischen Werkes in Banden : von
der Bühne wehte wieder der Hauch eines echten , dichterischen
und edlen Genius !

Wildenbruch widerlegt mit seiner neuen Schöpfung die oft
gehörte und gerade zur Entschuldigung der Mederlage von
Gerhart Hauptmann 's „Florian Geyer" jetzt wieder ausgesprochene
Sentenz , daß das historische Drama sich überlebt habe. Den
„Modernen" fehlen eben die Dichter , ihm lebendigen Odem
einzuhauchen !

wcir „zwing yemrich" tyat Wildenbruch einen gewaltigenSchritt vorwärts in seiner Entwickelung; statt des ihm prophe¬zeiten Niederganges, erreicht er in diesem historischen Drama
seinen Höhepunkt : „König Heinrich " ist das einheitlichste , in
Idee , dramatischer Gestaltung und markiger Sprache abgeklärtesteseiner historischen Dramen ; die Schilderung und psychologischeVertiefung des gewaltigen Kampfes zwischen Königthum und
Papstthum , zwischen der weltlichen Macht und der Macht der
Kirche weist ihm einen dauernden Platz in unserer Literatur und
auf unserer Bühne an.

Ein ties poetisches Vorspiel, welches mit der dem Dichter frei¬stehenden historischen Licenz den 10jährigen Königsknaben Heinricham Hofe zu Goslar in dem Augenblicke schildert , wo die Kundedom Tode Heinrichs lil . nach Goslar dringt und er seinem geist¬lichen Erziehern überliefert wird, leitet das Stück ein. Wie aufden römischen Archidiakon Hildebrand der eigenartige , leiden¬
schaftliche, aber doch gemüthreiche Knabe tiefen Eindruck macht,so vermag auch das verwaiste Königskind jenen „wunderbaren "
Mann im Priestergewande nicht zu vergessen . Die KämpfeBeider lassen sich bereits vorausahnen . Der erste Akt steht den
leidenschaftlichen König in Worms ; die sächsischen, gefangenenGroßen stehen erniedrigt tn Ketten vor chm; die Bischöfe entsetzter ihrer Würde, die treue Gattin verstößt er - aber inmittendieses taumelnden Machtgefühls doch die königliche Gerechtigkeits¬liebe, die sich der Unterdrückten anntmmt . Zum Papste Gregor ,dem ehemaligen Archidiakon Hildebrand, sandte er Boten mit derMeldung , daß rr sich zur Kaiserkrönung in Rom rüste. DieSendlinge kommen mit der Weigerung des Papstes zurück -da heißt er die Botschaft schreiben , die Gregor für abgesetzt er¬klärt. Entsetzen ergreift seine Umgebung ob der Folgen diesesSchrittes ; seine Mutter Agnes sagt sich von ihm los . Imzweiten Akt Aschen wir Gregor in seiner geistlichen Machtfülle ;einen anderen, milderen, menschlicheren Gregor , als der Griffelder Geschichte ihn uns überliefert. Die Antwort auf Heinrich'sBotschaft gibt der von Gregor geschleuderte Bannstrahl . Unterseinem Fluche vergeht der von allen seinen Vasallen verlasseneKönig. Nur die treue Stadt Worms nimmt ihn auf ; aber hierin der Vergessenheit lernt er seine Gattin lieben ; ihre Aufopferungerschüttert ihn. Die Anhänglichkeit der durch ihn geschädigten

Wormser , die seiner und seines Knaben am Weihnachtsabendgedenken — es ist dies eine Kinderscene von tiefer Innigkeit —im Verein mit den Bitten seiner Gemahlin bestimmen ihn , den
schweren Gang zu seiner DemÜthigung zu thun nnd den Bann¬
fluch von sich nehmen zu lassen- (3 . Akt .)Im selben Maße, wie König Heinrich's Macht anBodentn Deutsch-land verliert , steigen die BestrebungenGregvr's VU ., der Kirche auchdie Herrschaft der weltlichen Könige unterthan zu machen ; hierin Canossa, wo der Gegenkönig Heinrich's , Rudolf von Schwaben,die Entscheidung über die Königskrone dem Papst in die Handlegt, erwacht erst in Gregor der Gedanke : nur die päpstliche Ge¬walt kann Königs- und Kaiserkronen verleihen - die welt¬liche Macht ist der Kirche unterthan ! In der Scene mit Hugo,dem Abt von Clugnh, der ihn vergeblich beschwört, dem büßen¬den König die Pforten von Canossa zu erschließen, spricht Gregordas verhängnißvolle Wort der „streitbaren Kirche" aus . — Was

nicht dem Drängen des Clugnher Abtes, nicht einem dreitägigemRingen mit sich selbst gelang , setzt die Forderung der verwitwetenKaiserin Agnes durch : König Heinrich darf vor Gregor erscheinenund thut Buße . Tief ergriffen finkt chm Gregor tn die Arme .Der Versöhnung wohnte Rudolf von Schwaben und sein Ge¬folge bei . Ungestüm fragt er, wer nun König sein solle . Hein¬rich steht anfänglich erstarrt. Auf seine leidenschaftlichen Fragenmuß Gregor eingestehen, daß er auf dem zusammenberufenenReichstag zu Augsburg sich die Entscheidung zwischen ihm (Hein¬rich) und Rudolf Vorbehalten habe . Dieser offenkundige Treu¬
bruch läßt die mühsam gezügelte Leidenschaft Heinrich 's wieder
emporlodern - sein Aufbruch von Canossa, der seiner Mutterdas Herz bricht , kündigt die ewige unversiegbare Feindschaftzwischen chm und Gregor VII . an. Der fünfte Akt schildert den
Waffensteg Heinrich 's über Gregvr's Anhänger; des KönigsSchaaren dringen in die Engelsburg ein, Gottfried v. Bouillonhat die innere Mauer überstiegen, — Gregor ist nicht zumFrieden mit Heinrich zu bewegen ; ein junger Kleriker hat dieKaiserkrone vor den Händen der Reisigen Heinrich 's gerettet .Triumphierend hält sie Gregor, der von der Allgewalt der Kirchemehr denn je durchdrungen, empor , und setzt dann als symbo¬lisches Zeichen seiner Macht den Fuß auf sie - die Engels¬burg ist erstürmt; alles sticht von Gregor; ein Ritter stürvtt in



empfehle es sich , abzuwarten , welche Erfahrungen andere
Ander weiterhin mit dieser noch sehr jungen Einrichtung
machen . Die Arbeiterin , die Grund zu Beschwerden habe
oder irgendwelche Wünsche vortragen wolle , sei ja schon jetzt
auch in Baden nicht allein auf den Fabrikinspektor angewiesen ,
sondern es werden sich , soweit ein Bedürfniß bestehe , schon
Wege finden und vielleicht in Anlehnung an die Organisation
des Frauenvcrcins organisch ausgestalten lassen , wodurch cs
den Arbeiterinnen , die in delikaten Fragen die unmittelbare
Mittheilung an den Fabrikinspektor scheuen, möglich werde ,
durch Vermittlung einer weiblichen Vertrauensperson ihre Be¬

schwerden zur Erledigung zu bringen.
Geheimerath Ivos verkennt nicht die hohe Bedeutung der

Frage , die durch die Petition aufgeworfen worden sei . Aber

auch bei der günstigsten Beurtheilung müsse man doch zugeben ,
daß die Sache noch nicht so weit geklärt sei , daß das Hohe
Haus Stellung dazu nehmen und der Regierung ansinncn
könne, dies ihrerseits zu thun . Er zweifle nicht daran , daß
die Regierung die Frage im Auge behalten werde , wie auch
der Beschluß deS Hauses ausfallc . Die Petition der Regie¬
rung zur Kenntnißnahme zu überweisen , hält Redner für un-

nöthig , da sie ja schon Kcmttniß davon habe , ein diesbczüg .

licher Beschluß des Hohen Hauses also gewissermaßen den
Wunsch enthalte , die Regierung möge die Sache energischer
behandeln und dem nächsten Landtag über die getroffenen Maß¬
regeln Mittheilung machen . Einen solchen Druck auf die

Regierung auszuüben , liege aber nicht in der Absicht des

Hauses . Es sei ja bekannt, daß die Großh . Regierung sich
mit allen Fragen über das Wohl der Arbeiterinnen gründlich
und weitgehend befasse und daß die Großh . Fabrikinspektion
weithin Verträum genieße . Man könne deßhalb auch diese
Angelegenheit der Großh . Regierung anheimgestellt sein lassen .
Sollte die Regierung bei der wetteren Behandlung zu der

Anschauung kommen, daß die Einstellung von solchen Assiste».
tinnen wünschenswerth sei , so werde dem Hohen Hause ja
ohnedies wieder eine Vorlage übergeben werden . Redner bittet

deßhalb um Zustimmung zu dem Kommissionsantrag.
Hierauf verliest der Durchlauchtigste Präsident den von

Hofrath Or . Rümelin übergebenen schriftlichen Antrag des¬
selben .

Geh . Hofrath Or . Engler ist der Ansicht , daß in der Ab¬

lehnung der Petition eine Negation liege , die das Hohe Haus
nicht aussprechen wolle und die auch seitens der Regierung
nicht als solche aufgefaßt werden wolle . Durch die Ueber -

Weisung der Petition szur Kenntnißnahme sei eine Stellung¬
nahme weder in der einen noch in der ander» Richtung zum
Ausdruck gebracht . Es sei zweifellos, daß ein Bedürfniß zur
Einführung weiblicher Fabrikinspektoren in Baden zur Zeit
nicht vorlicge und wenn die Großh . Regierung , von der man
wisse, daß sic allen Bestrebungen zum Wohl der Arbeiter ein
warmes Herz cntgegenbringe, dieser Ansicht auch später noch
sei, so könne man sich dabei beruhigen.

Redner glaubt jedoch darauf Hinweisen zu sollen , daß die

Erste Kammer der hessischen Landständc die Schaffung eines

Instituts zur Aussprache für weibliche Arbeiter für wünschens¬
werth gehalten und die Einsetzung einer Fabrikinspektorin em¬

pfohlen habe . Die Zweite Kammer habe darauf die hessi¬
sche Regierung ersucht , im nächsten Staatsbudget für diesen
Zweck eine Summe cinzusteücn . In Baden solle nun nicht
eine weibliche Fabrikinspektion geschaffen werden , sondern nur
eine Vermittlerstelle für Arbeiterinnen, die etwa Wünsche und

Beschwerden vortragen wollen . Ob die Frauenvercine fähig
seien , diese Bcrmittlcrstellen zu übernehmen, sei immerhin frag¬
lich . Es könne sein , daß in kleineren Städten die Frauen -
vereine das Vertrauen der Arbeiterinnen besitzen , ob ober auch
in den größeren Städten , sei zweifelhaft und gerade in

solchen Ccntren sei die Schaffung von Bcrmittlcrstellen am

Platze .
Ein Vergleich zwischen dem Arzt und dem Fabrikinspcktor

sei nicht zulässig . Es gehöre ein viel höherer Muth seitens
einer Arbeiterin dazu , ihre psychische Noth und moralischen
Schmerzen einem Manne zu bekennen, als dem Arzte die

physischen Schmerzen mitzutheilen. Und sogar da habe die

Frau in vielen Pun ' ten eine gewisse Scheu vor dem Arzt .
Redner bittet zum Schluß , den Antrag des Herrn Hosrath
Or . Rümelin anzunchmen.

Geh . Kommenzienrath Sander führt hierauf aus :
Die vorliegende Petition habe eine schwerwiegende soziale

Bedeutung . Es sei allerdings ausgefallen, daß die badischen
Frauenvercine in derselben nicht vertreten seien. Redner hat
daraus entnommen, daß Mißstände tiefgehender Natur in
Baden nicht bestehen, sonst wären sie zur Kenntniß der Frauen¬
vereine gekommen . Auch hätte der Großh . Fabrikinspcktor, der
seiner Pflicht ja im weitesten Maße gerecht werde und der
Vertrauensmann der Arbeiter wie der Arbeitgeber sei, davon
erfahren müssen und für ihre Beseitigung gesorgt .

Wollte man nun eine der Fabrikinspektionsubordinirte Inspek¬
tors anstelle» , so hatte diese die gleiche Aufgabe wie der
Fabrikinspektor, nämlich das Vertrauen der Kreise zu erringen,
für die sie wirken soll . Das sei aber schon dem Fabrikinspek¬
tor schwer und erst nach jahrelanger wohlwollender Thätigkeit
zu erreichen und falle dem weiblichen Fabrikinspektor jedenfalls
noch schwerer . Die Kreise der Arbeiter schließen sich am leich¬
testen den ihnen nahestehenden Kreisen an ; bei den vielfachen
freundschaftlichen und verwandtschaftlichen Beziehungen, die
sie zu einander haben , sei es nach den Erfahrungen des
Redners fast unmöglich, daß — wenn wirklich einmal ein
Beschwerdegrund vorliegen sollte , den der Einzelne direkt vor-

zutragcn sich scheut — derselbe nicht zur Kenntniß des Ar¬
beitgebers oder Fabrikinspektors kommt .

Wenn die Einführung einer weiblichen Fabrikinspektion
nöthig sei, so sei es in der Hausindustrie , wo in der Thal
in sanitärer , lokaler und auch sittlicher Hinsicht Mängel vor¬
handen sind . Gerade in der Hausindustrie werden viele Kinder
und weibliche Personen beschäftigt und in dieser Richtung sei
es wohl angezeigt , wenn dem Antrag des Herrn Hofraths
Or . Rümelin zugestimmt werde .

Geh. Hofrath Or . Meyer hat zunächst in formaler Hin¬
sicht auf die Eklärung des Herrn Berichterstatters , daß es
dem früheren parlamentarischen Gebrauch entsprochen hätte,
die Petition nicht zu berücksichtigen , weil die Petenten nicht
Badenser sind , bemerken , daß ein solcher Gebrauch mit
den Grundsätzen der Reichsverfassung im Widerspruch stünde.

Was seine Stellung zu vorwürfiger Frage betreffe , so sei
er gegen weibliche Fabrik n̂spektoren , wie sie die Petition in
Aussicht nimmt . Die Fabrikinspektion sei eine Behörde, welche
obrigkeitliche , insbesondere polizeiliche Befugnisse auszuüben
habe, und solche könne man der Frau nicht wohl übertragen.
Anders stehe es mit weiblichen Assistenten des Fabrikinspektors,
diese befänden sich nicht in einer obrigkeitlichen Stellung , ihr
Beruf brauche nicht ihre ganze Arbeitszeit auszufüllen und cs
schwinden dadurch auch etwaige finanzielle Bedenken .

Es sei aber die Frage , ob überhaupt ein Bedürfniß in
dieser Richtung vorliege . Einer Probeweisen Einführung , wie
Herr Hofrath Or . Rümelin sie vorgeschlagen habe , wolle er
nicht das Wort reden. Er halte es für die Aufgabe der Re¬
gierung , zu verfolgen , welche Erfahrungen in Hessen mit der
neuen Einrichtung gemacht werden; der Herr Regierungs -
Vertreter habe ja erfreulicherweise erklärt , daß die Großh . Re¬
gierung die Frage dauernd im Auge behalten werde .

Revner kommt auf Grund dieser Erwägungen zu dem Re¬
sultat , dem Antrag des Herrn Horaths Or . Rümelin zuzu¬
stimmen .

Seine Durchlaucht der Fürst zu Löwkllstein - Wrrtheilll -
Rvscubcrg will dem bisher Gesagten nur wenige Gesichtspunkte
hiuzufügen. Es sei sehr erwünscht , daß der Fabrikinspektor ein
Hörrohr habe , durch das ihm die Beschwerden der Arbeiterinnen
bekannt würden . In gesundheitlichen Fragen genüge es , wenn
er einen Arzt beiziehe, dem sich die Frau ja gern eröffne ; in
sittlicher Beziehung werde cs geeignet sein , wenn der Fabrik¬
inspcktor sich einer Frau bediene , seiner eigenen oder einer
fremden . Dies hätte den Bortheil , daß er sich seine Werk¬
zeuge selbst wählen kann , daß nicht sofort eine Anstellung
nöthig wäre und daß Kosten erspart würden. Inspektionen
seien aber auch da angczeigt , wo Mißstände noch nicht zu
Tage getreten, sic müßten sowohl dem Fabrikanten wünschens¬
wert!) erscheinen, der seine Schuldigkeit gegenüber den Arbeitern
erfülle, als auch geben sic dem Arbeiter das Bewußtsein, daß
er jederzeit Abhilfe etwaiger Beschwerden finde . Seine Durch¬
laucht schließt sich dem Antrag des Herrn Hosraths
Or . Rümeliu an .

Frhr . v . Göler findet , daß die beiden vorgetragenen An¬

sichten sich thatsächlich außerordentlich nähern und nur in der
Art , wie sie zum Ausdruck kommen , verschieden sind . Redner
sicht in dem Antrag der Kommission eine Ablehnung der
Petition . Die Begründung des Kommissionsantrags weise
die Petition mit einer Schroffheit zurück , daß bei der An¬
nahme des Kommissionsantrags die Regierung zu der Ansicht
kommen müsse , das Hohe Haus wolle von dieser Sache über¬
haupt nichts mehr wisse».

In Baden seien nun 33 Proz . aller Arbeiter weibliche und
27 Proz . davon verheirathet . Und nicht überall im Lande
fänden die Arbeiterinnen ein so wohlwollendes Entgegenkommen
und die Möglichkeit der Aussprache, wie in der Fabrik des Herrn
Berichterstatters . Aus dem Jahresbericht der Großh . Fabrik -
inspektion von 1894 gehe hervor, wie schwer es in viele»
Fällen dem männlichen Arbeiter gemacht sei , seine Wünsche
dem Fabrikinspekkor auszudrücken und um wie viel schwerer
müsse es der Arbeiterin sein , dies zu thun . Es sei deßhalb
die Einführung von Fabrikinspektorinnen sehr wünschenswerth.
Sehr sympathisch ist dem Redner der Gedanke, den der Herr
Vorredner ausgesprochen hat , daß diese Arbeit durch freiwillige
Thätigkeit , etwa seitens der Frauenvereine übernommen wird.
Der Frauenbund , der die vorliegende Petition eingereicht hat,
hänge mit unseren badischen Frauenvcreinen nicht zusammen.
Der Frauenbund arbeite mehr auf dem Gebiet der Sittlich¬
keit ; solche Vereine bestehen allerdings auch in Baden sehr
zahlreich , sic haben sich aber an den Frauenbund noch nicht
angegliedert, sonst wären Namen badischer Vereine unter der
Petition verzeichnet gewesen . Auch in den Kreisen dieser
Verein- lassen sich wohl eine Reihe von Kräften finden, welche
der Fabrikinspektion bei diesen Fragen an die Hand gehen
würden.

Zunächst sollte man also freiwillige Mitarbeiterinnen
heranziehen, welche die Fabrikinspektion aussuchen würde und
die ihre Berichte an die Fabrikinspektion zu erstatten hätten.
Allerdings sei cs eine Last für den Fabrikanten , seine Fabrik
nun auch noch einer weiblichen Inspektion zu öffnen , aber bei
dem großen Verständniß , das die Arbeitgeber für die Bedürf-
nisse ihrer Arbeiter an den Tag legen und bei dem allgemeinen
Interesse der Sache würde jeder Fabrikant auch noch eine
Fabrikinspektorin übernehmen.

Redner glaubt deßhalb, daß die Hohe Erste Kammer nicht
wohl thun würde, wenn sie einen rein ablehnenden Stand¬
punkt cinnähme und schließt sich dem Antrag des Herrn Hof¬
raths Or . Rümelin an.

Oberlandesgerichtsprästdcnt Geh. Rath Schneider : Nach
dem Verlaufe , welchen die Diskussion genommen , sehe auch er
sich veranlaßt , seinem Standpunkt in der Sache kurz dar¬
zulegen:

Au und für sich sei es ja ganz natürlich , wenn die Ar¬
beiterinnen wünschen , es möchte eine weibliche Fabrikinspektion
zur Wahrung ihrer Interessen bestellt « erden . Die weibliche
Eigenart bringe es mit sich , daß Frauen vielfach Anstand
nehmen werden , Tinge , welche ihr körperliches Wohl und
Wehe betreffen, oder das Gebiet der Sittlichkeit berühren,
dem Fabrikinfpektsr , also einem ihnen fremden Manne , rück¬
haltlos anzuvertrauen . Allein Redner hege die Besorojniß ,
daß die Aufstellung von weiblichen Fabrikinspekloren, auch
wenn man sich dieselben nur als Assistentinnen denke, doch zu
mancherlei Unzuträglichkeiten führen könnte . Die Frau be¬
sitze vermöge ihrer leichten Erregbarkeit und ihres empfind¬
samen Wesens nicht die erforderliche Objektivität , um Fragen ,
welche in jener Stellung an sie herantrcren würden , mit Ruhe
und Besonnenheit prüfen und richtig zu entscheiden . Ferner
wären in Betrieben mit gemischtem Arbeitcrpersonal Konflikte
zwischen den männlichen und den weiblichen Fabrikinspeltorcn bei
der Unmöglichkeit einer scharfen Abgrenzung ihrer Zuständig¬
keiten kaum zu vermeiden . Endlich scheine ihm die Einrich¬
tung auch für das Berhältniß des Arbeitgebers zu den Ar¬
beitern nicht unbedenklich . Je zahlreicher die polizeilichen
Kautelen seien, womit man dieses Berhältniß umgebe und
deren Spitze doch immer gegen den Arbeitgeber gerichtet sei,
desto mehr sei zu befürchten , daß sich die Kluft zwischen dem
Arbeitgeber und dem Arbeiter erweitere , während doch alles
dahin dränge, das Berhältniß mehr und mehr nach seiner
menschlichen , patriarchalischen Seite zu pflegen , damit die Ar¬
beiter den Arbeitgeber nicht als den schnöden, eigennützigen

sein Gemach ; es ist Heinrich . Er verlangt die Kaiserkrone von
Gregor ; sie soll ihm gewährt werden, wenn - Heinrich
hier, wo es Niemand steht, sich vor Gregor demüthigt. Empört
weicht der König vor dieser Zumuthung zurück und vor dem
Mann , der ihm den Glauben geraubt, der ihn betrogen. —
Draußen hört man die Ausrufung des Namens des neuen
Papstes ; der König eilt hinweg , um sich selbst die Kaiserkrone
aufzusetzen ; sterbend bricht Gregor zusammen ; aber sein letzter
Hauch umfaßt die selbstbewußten Worte : „Und die Zukunft ge¬
hört mir :" - Den innerlichen Konflikt Gregor 's und Hein-
rich 's mit sich selbst hat Wildenbruch meisterhaft zu schildern ge¬
wußt . Und wenn auch manche Scenen thematische Leitsätze aus
der Zeit des Kulturkampfes Deutschlands wiederholen, so ist doch
das neue Drama Wildenbruch's wett entfernt von einer kon¬
fessionellen Tendenzdichtung. — In einem zweiten Theil „Kaiser
Heinrich " will Wildenbruch den Höhepunkt und Ausgang Hein-
rtch 's lt '

. darstellen. — Die Darstellung im „Berliner Theater "
unter Leitung des Intendanten Prasch war eine ganz vorzügliche .

Großherzogliches HostheaLer.
„Die Znuberflöte."

8 . AlS Festvorstellung zur Feier des Allerhöchsten Gebmts -
festes Seiner Majestät des Deutschen Kaisers gelangte am gestrigen
Abend vor ausverkaustem Hause die ewig junge und in ihrer
hiesige» neuen Ausstattung geradezu blendend schöne „Zauber¬
flöte" des gleich dem Kaiser Wilhelm II . an einem 27 . Januar
geborenen Tonherrschers Mozart zur Aufführung . Unsere Hof¬
oper , die bereits mit ihren vielen vorzüglichen und durchaus
stilgerechten Vorführungen Wagner 'scher Mustkdramen sich als
eine treue Wahrertn aller künstlerischen Vermächtnisse des großen
Dichterkomponistenerwiesen hat , ist nun auch mit der festspiel-
artigen Jnscenesetzung der „Zauberflöte" einem Lieblingswunsche
des Bayreuther Meisters gerecht geworden . Bekanntlich hatte
Wagner geplant, in seinem Festspielhause zu Bayreuth nicht nur
seine eigenen Schöpfungen , sondern nach Feststellung des für
diese erforderlichen neuen Stiles auch die hervorragendsten dra¬
matischen Werke Glucks , Mozart 's , Beethoven's und Weber's
zu einer übercheatralisch- künstlerischen Wiedergabe zu bringen.

so vielen Punkten mit seinem
„Zauberflöte" — die erste wahr-

Daß ihm hierfür die in
„Parsifal " korrespondirende
Haft deutsche Oper besonders am Herzen liegen mußte,
ist ebenso selbstverständlich als allbekannt, und es muß
immer und immer wieder bedauert werden, daß die von
Wagner beabsichtigte Stylbtldungsschule und die im Anschluß
an eine solche geplanten Bühnen -Neuschöpfungen unserer klassi¬
schen Meisterwerke nicht zur Verwirklichung gelangen konnten .
Aber gleich den dramatischenWunderthaten des auf der Sonnen¬
höhe seines Vollbringens unseren leiblichen Augen entrückten
Meisters lebt auch sein Gedankenerbe in der Hut treuer und
wahrhaft kunstbegeisterter Freunde fort, und diesem reichen Erbe
haben die leitenden Persönlichkeiten unserer Hofoper, die Herren
GeneralmusikdirektorMottl und Generalintendant Bürklin
wohl die Anregung zu einer vollständigen Neuinscentrung der
„Zauberflöte" entnommen gehabt. Herr Hoftheatermaler Wolf
„fügte zum Guten den Glanz und den Schimmer und ruhte i
nimmer" und aus seiner Künstlerhand ist eine große Anzahl !
neuer Dekorationen hervorgegangen, die an Schönheit, Geschmack, '

Farbenpracht und Anschaulichkeit fast alles überbieten , was an
der Großh . Hofbühne bisher in dekorativerHinsicht geleistet wor¬
den ist. Gegenüber allen diesen so Plastisch dargestellten Götter¬
figuren und Tempelbauten und den wunderbar frei aufraaenden !
Palmen und sich verschlingenden Wucherungen einer überaus f
farbenprächtigen tropischen Vegetation hört der Begriff der '
Theatcrcvulisse fast vollständig auf, und wir betreten mit freu- !
digem Staunen ein fast wie Wirklichkeit anmuthendes fremdes
Wunderreich, das „goldstrahlend überfluthet wird von Sonnen¬
schein, der hold herniederlacht" . Aus der großen Fülle neuer '
und durchweg vortrefflich gelungener Bühnenbilder glauben wir
das Felsenthal der ersten Scene , den großen Tempelhof in der ^
Schlußscene des ersten Aktes und die mondbeleuchtete Garten¬
landschaft am Flußufer als die schönsten bezeichnen — im übrigen
uns aber für alle diese reichen Gaben einer hochentwickelten
Künstlerphantasie dem begeisterten Danke anschließen zu sollen, ,
mit dem das Publikum Herrn Hostheatermaler Wolf nach beiden I
Akten mehrfach hervorrief . Wer auch die von Herrn Garderobe- !
inspektor Schilling neu entworfenen Kostüme zeichneten sich !
durch außerordentliche und sthlgerechte Schönheit aus, und da >

auch das Maschinenwesen vortrefflich funktionirte und besonders
die vielen Verwandlungen bei offener und nur durch Verdunke¬
lung dem Zuschauer entrückter Scene ebenso glücklich als ge¬
schwind von statten gingen, wofür Herrn MaschinenmeisterThiede
volle Anerkennunggezollt werdenmuß, so können wir dieJnscenirung
als eine geradezu vollkommen gelungene und schöne bezeichnen .
Nur das Rasenlager der ersten Scene dürfte nicht so völlig un-
motivirt inmitten der Bühne stehen , sondern müßte als sanft¬
schwellender Abhang der einen Seitencouliffe gedacht werden,
und für das erste Erscheinen der Königin der Nacht dürfte das
frühere Borrücken aus dem gestirnten Hintergründe her vor dem
nunmehrigen Aufstetgen aus der Versenkung den Vorzug ver¬
dienen. Wenn wir diesmal in Anbetracht der großen Opfer,
welche etne solche vollständige Neuinscenirung gekostet haben mag,
unsere Aufmerksamkeit zunächst dem Aeußeren der Vorstellung
zugewandt haben , so glauben wir nun mit besonderer Genug-
thuung darauf Hinweisen zu sollen , wie die musikalisch - dramati¬
schen Leistungen dieses Abends fast durchweg so vorzügliche waren,
daß das alte Schauspiel und dte alten lieben Klänge dieser
wunderbaren Musik doch jederzeit ihr Vorrecht vor den neuen
Dekorationen zu behaupten vermochten . Hatte das Orchester
unter der liebevoll begeisterten Führung Mottl ' s schon die
prächtige Ouvertüre vorzüglich interprettrt , so konnte man an
der tonschönen , stimmungsreichen Begleitung aller weiteren
Nummern der Oper seine Helle Freude haben. Aber auch droben
arss der Bühne wurde zumeist Erfreuliches und vielfach wirklich
Hervorragendes geleistet . Herrn Rosenberg ' s in Gesangston
und Darstellung gleich edel gehaltener Tamino , Frau Mottl ' s
sehr sympathisch interprettrte Pamina und der ausdrucksvolle
Sprecher des Herrn Plank verdienen da in erster Linie genannt
zu werden. Aber auch Frau Brehm ' s kehlfertige Königin der
Nacht , der dezent und darum liebenswürdig humorvolle
Papageno des Herrn Pokorny , die jugendfrische Papagena
des Fräulein Noä und der scharf charakteristrte Monostratos des
Herrn Bussard erwiesen sich aller herzlichsten Zustimmung
und Anerkennung würdig . Die Gesänge der drei Damen wurden
mit Ausnahme einiger kleiner Unsicherheiten in dem Satze „Wie,
wie , wie ? ihr an diesem Schreckensort ?" von den Damen
Mailhac , Reuß und Friedlein recht trefflich wieder -



Ausbeuter ihrer Kräfte , vielmehr als den wohlwollenden Brod -

qcber als ihren natürlichen Fürsorger und Berather betrachten ,
dem sie in allen Verhältnissen vertrauensvoll nahen dürfen .

Unsere Zeit leide an einer gewissen Ucberschwänglichkeit .
Sv oft ein sozialer Mißstand sich zeige, rufe man alsbald

nach äußerer Hilfe und verlange insbesondere vom Staate ,
daß er sofort mit paraten Mitteln zur Stelle sei . den Miß¬

stand zu beseitigen und seine Wiederkehr zu verhüten , anstatt

daß sich die Menschen in solcher Lage doch zunächst auf sich

selbst besinnen und sich die Frage nahe legen sollten , ob nicht
von ihnen selbst, von innen heraus , eine Abhilfe geschaffen
werden könne. Vieles und Ancrkennenswerlhes sei in dieser

Richtung von Arbeitgebern geschehen. Es sei herzerhcbend .
wenn man von Zeit zu Zeit von Festen in großen und klei¬

neren Betrieben lese , welche durch 25 . 40 - und selbst

50jährige Arbeitcrjubiläen veranlaßt werden . Solche Feste

gewähren einen tiefen und wohlthuendcn Einblick in das Ver -

hälkniß zwischen Arbeitgebern und Arbeitern . Vieles bleibe
aber auch hier zu thun noch übrig , und dem Redner würde
es zur höchsten Genugthuung gereichen , wenn die vorliegende
Petition , welche ja unbestreitbar einen wahren Kern enthalte ,
von den Arbeitgebern als eine ernste Mahnung aufgefaßt
würde , ihr Verhältniß zu den Arbeitern immer mehr zu
einem wahrhaft menschenfreundlichen zu gestalten , wozu ihnen
vermöge ihres materiellen und moralischen Uebergewichtcs die

Initiative zukomme .
Was die formelle Behandlung der Petition anbelange ,

so habe der Herr Regierungsvertreter erklärt , daß die Großh .
Regierung volle Kenntniß von dem Wunsche der Petenten
besitze , daß sie zwar ein augenblickliches Bcdürfniß der ge¬
wünschten Neuerung nicht anzuerkennen vermöge , dagegen der

Angelegenheit ihr Interesse zuwende , dieselbe im Auge behal¬
ten und weiterhin sorgsam prüfen werde . Damit sei aber

nach Reders Ansicht erreicht , was der heute eingebrachte Ge -

gcgenantrag bezwecke und dieser selbst daher gegenstandslos
geworden .

Aus diesen Gründen werde Redner für den Kommissions -

antrag stimmen .
Geh . Kommerzicnrath Diffclie ist dem Herrn Vorredner

sehr dankbar für das , was er gesagt hat und kann sich ihm
nur anschließcn . Seines Wissens werde immer der Weg be¬

nutzt , daß sich die Arbeiterin an eine Frau in der Fabrik
«der außerhalb der Fabrik wende und daß dann durch die
Männer dieser Frauen der Fabrikinspektor oder der Fabrikant
Kennrniß von Wünschen und Beschwerden erhält . Ein gutes
soziales Verhältniß zwischen Arbeiter und Arbeitgeber liege
im Wunsche aller Mitglieder des Hohen Hauses und der .
ganzen Nation . Nachdem die letzten 12 Jahre eine Meng ^
sozialer Gesetze brachten , deren Durchführung heule noch groß ^
Arbeit und Schwierigkeit mache — Reoner will nur an di
Verstcherungsgesetze und die Vorschriften über die Sonntags¬
ruhe erinnern — , sei es vor allem wünschenswerth , daß zu¬
nächst diese Gesetze sich nach allen Richtungen einleben und
daß weitere Neuerungen , die nicht absolut nöthig seien vorerst
nicht eingeführt werden . Redner stimmt deßhalb dem Kom¬
missionsantrag zu .

Ministerialdirektor Do . Schenkel hat nach dem Gange der
Verhandlung in zweifacher Beziehung Veranlassung zu einer
kurzen Nachtragsbemerkung . Mit Vergnügen habe er ver¬
nommen , daß der Thätigkeit der Großh . Fabrikinspektion und
insbesondere des Vorstandes derselben von allen Rednern , die
sich hierüber geäußert , namentlich auch von denen aus Jndu -
striekreisen , allseitige Anerkennung gezollt und anerkannt werde ,
der Fabrikinspcktor sei bei uns nicht bloß Vertrauensmann
der Arbeiter , sondern auch der Arbeitgeber ; dies sei um so
erfreulicher , als in den letzten Jahren wiederholt Angriffe
gegen den Großh . Fabrikinspektor erhoben worden seien, als
ob er einseitig nur die Arbeiterschutzinteressen wahrnchme .

Herr Geh . Kommerzicnrath Sander sei der Ansicht , daß
die Einführung von Assistentinnen der Großh . Fabrikinspek¬
tion im Wesentlichen nur für die Hausindustrie ein Bcdürf -

miß sei . Nun erstrecke sich aber die heutige Arbeiterschutz -
gesetzgcbung , deren Durchführung die Fabrikinspektsren zu be¬
aufsichtigen haben , gerade auf die Hausindustrie nicht . Auch
nach Ansicht der Großh . Regierung sei es wünschenswerth ,
die in der Hausindustrie beschäftigten Arbeiter , wenn irgend
thunlich , in weiterem Umfange als jetzt der Fürsorge des
Ärbciterschutzes und der Arbeiterversicherung theilhaftig werden

gegeben , und die drei Knaben (oder Gemen , wie der hiesige !
Theaterzettel sie nennt ) wurden von den Chorsängerinnen Fräu¬
leins Meyer , Gericke und Schneider ebenso hübsch
gesungen als dargestcllt . Die Partie des Sarastro sang als
Gast der K . K. Hofopernsänger Herr Franz v . Reichenberg
dom K. K. Hofoperntheater in Wien . Wenn der Künstler einer¬
seits mit seinem sonoren Baßorgan die Arien des Sarastro ton -
lich recht wirksam wiederzugeben vermochte und lebhaften Beifall
erzielte , so belehrte uns andererseits die recht naturalistische
Art , in welcher er sein Organ behandelte , darüber , daß es um
die gesangstechnische Ausbildung heuzutage nicht nur bei
uns , sondern auch auswärts an den größten Bühnen etwas
schlimm bestellt ist. Immerhin haben wir hier seit Langem keinen
solchen Sarastro gehört , und mußten den Gast umsomehr will¬
kommen heißen , als er sich mit seiner würdevollen Darstellung
dem chm fremden Ensemble in bester Weise einfügte . Alle die
kleinen Partien , von denen wir nur die Herren Gerhäuser
und Nebe für ihren kraftvollen Choralgesang der beiden Ge¬
harnischten namhaft machen wollen , waren ansprechend besetzt
und auch die Chöre wurden schön gesungen und so konnte denn die
ganze Aufführung um deren durchaus lobenswerthe Regte sich
Herr Schön verdient gemacht hat , und die uns die ganze ,
völlig unverkürzte Zauberflöte mit allen den ihr etgenthümltchen
Besonderheiten , den Tänzen der wilden Thiere , den dräuenden
Löwen und anderem mehr brachte , in völlig ungetrübter Schön¬
heit an dem lebhaft enthustasmirten Publikum vorbeiztehen und
neuerdings die unvergängliche Lebenskraft dieser herrlichen
Schöpfung erweisen . An den Aktschlüssen wurden die darstellenden
Künstler mehrfach hervorgerufen und oftmals dankte selbst bei
offener Szene lebhafter Beifall für die wirklich schöne Wieder¬
gabe dieser oder jener allgeliebten Weise . Kurz diese Aufführung
gestaltete sich in allem ebensowohl für das Werk wie für unsere
Hofoper zu einem Ehrenabende , und solcher Ehrenabende möchtenwir im Laufe der Zeit auch manche andere ältere und würdigeWerke — so vor Allem den „Freischütz " — an unserer Hofbühne
theilhaftig werden sehen.

zu lassen ; dies könne aber nur auf dem Wege neuer gesetz¬
licher Bestimmungen geschehen . Und che an die Erlassung
solcher Vorschriften hcrangctreten werde , seien bei der Schwie¬
rigkeit der Sache noch eingehendere Erhebungen erforderlich .

Uebrigens sei die Hausindustrie im Großhcrzogthum nicht
von sehr großem Umfange ; und es sei gerade in der vom
Herrn Vorredner bewohnten Stadt schon auf dem Wege frei¬
williger Bereinsarbeit unter Mitwirkung der Stadtbehörde
sehr Ancrkennenswerthcs geleistet worden , um die hinsichtlich
der hausindustriellen Kihderbeschäftigung vorhandenen Miß¬
stände cinzudämmcn . j

Da sich Niemand mehr zum Worte meldet , erhält der
Berichterstatter das Schlußwort . Es hat den Redner mit
Genugthuung berührt , in welcher Weise die Diskussion vor
sich ging . Er kann nur seinen Dank aussprechcn für das
Lob, das der badischen Industrie für ihre Bestrebungen auf
dem Gebiet des Arbeitcrwohls gezollt wurde . Wenn er zum
Schluß noch bitte , dem Antrag der Kommission zuzustimmen ,
so geschehe dies , weil Herr Hofrath I )r . Rümelin den Stand¬
punkt , der in dem Kommissionsbericht vertreten sei , nicht so¬
zial nenne . Es sei allseits anerkannt worden , daß ein
dringendes Bcdürfniß zur Einführung von weiblichen Fabrik¬
inspektoren nicht vorliege und bis ein solches Bcdürfniß zu
Tage trete , solle man auch mit weiteren Maßregeln zuwarten
und nicht auf zu weite Zeiten Hinausblicken .

Der Durchlauchtigste Präsident bringt hierauf den Kom¬
missionsantrag zur Abstimmung , welcher mit 18 gegen 6
Stimmen abgelehnt wird ; als Gegenprobe erfolgt die Ab¬
stimmung über den Antrag des Herrn Hofrath Or . Rümelin .
welcher mit dem gleichen Stimmenverhältniß zur Annahme
kommt .

Sodann bemerkt Geh . Hofrath l ) r . Meyer zur Geschäfts¬
ordnung : Da die Zeit schon zu weit vorgerückt sei , beantrage
er im Einversiändniß mit mehreren Mitgliedern des Hohen
Hauses , den Gegenstand 3 6 . der Tagesordnung , die Bitte
einer Anzahl badischer Vereine , das Kellner innenwesen betr . ,
zu vertagen .

Da hiergegen niemand das Wort ergreift , gibt der Durch¬
lauchtigste Präsident bekannt , daß dieser Gegenstand auf die
nächste Sitzung vertagt werde , welche auf Samstag den
1 . Februar . Vormittags 10 Uhr , qnberaumt werde .

Schluß der Sitzung 1 ' jz Uhr .

Grotzherzogthum Baden .
Karlsruhe, den 28 . Januar .

* (Zum Kaiserfeste im Museum .) In seinem , an
das auf Seine Majestät den Kaiser vom Herrn Staatsmintster
ausgebrachte Hoch unmittelbar anschließenden Toast auf Seine
Königliche Hoheit den Großherzog , warf zunächst Seine
Excellenz der kommandtrende General v . Bülow , einen Rück¬
blick auf die Jubiläumsfeste .

Der Rückblick auf die Gründung und Entwicklungsgeschichte
des Deutschen Reiches , zu dem uns das Jubeljahr Veran¬
lassung gab, so ungefähr führte der Redner aus , hat uns auf 's
neue gezeigt, eine wie bedeutsame Stelle der Name des Mannes
einnimmt , den wir alle als unseren Landesfürsten ehren und
lieben . Der Name gehört der Geschichte an , der Mann ge¬
hört uns , und deß wollen wir froh sein, er gehört uns , weil
er uns gehören will . Wahrlich wenige Herrscher unserer
Zeit haben die Aufgabe des modernen Fürsten so ergriffen ,wie Großherzog Friedrich ; er weiß den Pulsschlag seines
Volkes zu fühlen , er kennt sein Volk , webt und lebt in
seinem Volk und deßhalb liebt ihn sein Volk und wird er
verehrt , soweit die deutsche Zunge klingt . Wie der Name
des Großherzogs untrennbar ist vom Deutschen Reiche , so
soll auch seine Person uns untrennbar sein von der des
Kaisers und deßhalb rufen wir in diesem Augenblick : Seine
Königliche Hoheit Großherzog Friedrich von Baden
hoch !

(Vortrag .) Der schon längere Zeit angekündigte Vortragdes Herrn t 'r Appel im Verein für jüdische Geschichte und
Literatur , „Ein jüdischer Germanisator ", findet nunmehr Mitt¬
woch den 29 . Januar , Abends 8H , Uhr im großen Rathhaus¬
saale statt .

* Hesselhurst , 23 . Jan . Endlich nach fünftägigem vergeb¬
lichem Suchen wurde gestern Abend die Leiche des vermißten
hiesigen Jagdaufsehers Lutz in der Kinzig zwischen Griesheimund Willstätt gefunden . Der Körper zeigte keine Spuren von
Gewaltthaten und ist somit ein Verbrechen ausgeschlossen . Man
nimmt an , daß der Verunglückte bei der herrschenden Dunkelheitden Weg verfehlte , in die Kinzig gerieth und den Tod in den
Wellen gefunden habe .

* Ulm , 23 . Jan . Der Zustand des verletzten Jagdaufsehers Ott
ist zur Zeit ein solcher, daß bestimmte Hoffnung auf Erhaltung des
Lebensvorhauden ist . Gestern war der Untersuchungsrichter von
Offenburg hier und hat eingehende Erhebungen in der Sache
gemacht.

Neueste Nachrichten und Tekegrarnine .
* Berlin , 27 . Jan . Der „Reichsanzeiger " meldet :

Ein Erlaß Seiner Majestät des Kaisers an den
Kultusminister gibt bekannt , daß infolge der Preisaufgabe
zur Ergänzung der kämpfenden Mänade von 13 Künstlern
und einer Künstlerin Arbeiten eingegangen sind . Bei
aller Anerkennung der Vorzüge einiger Arbeiten ist jedoch
nicht anzuerkennen , daß die Aufgabe richtig erfaßt und
behandelt sei . Der Preis von 2000 M . ist deßhalb nicht
verliehen worden . Der Kaiser bestimmte für den nächsten
Wettbewerb dieselbe Aufgabe und erhöhte den Preis auf
3000 M .

* Berlin , 27 . Jan . Nach der Beendigung der
Paroleausgabe fand im Schlosse eine Familienfrüh¬
stückstafel statt , an welcher alle im Schlosse wohnenden
Fürstlichkeiten Theil nahmen . Gegen 3 Uhr unternahmen
beide Majestäten eine gemeinschaftliche Ausfahrt nach dem
Grunewald . Um 6 ' /. Uhr fand dann im Rittersaale des
Schlosses Familientafel zu 60 Gedecken und gleichzeitigin der Bildergalerie Marschalltafel statt . Bei der Tafel
saßen beide Majestäten einander gegenüber , und zwar
Ihre Majestät die Kaiserin zwischen Seiner Majestät dem
Könrge von Sachsen , der zur Rechten , und Seiner Majestätdem Könige von Württemberg , der zur Linken saß . Ersterer
führte Ihre Majestät die Kaiserin , Letzterer Ihre König¬
liche Hoheit die Großherzogin von Baden . Seine Majestät

der Kaiser führte die Königin von Württemberg , die zur Rech¬
ten Seiner Majestät des Kaisers saß . Zur Linken Seiner
Majestät saß Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin
von Hessen , welche von Seiner Königlichen Hoheit dem
Großherzog von Baden geführt wurde . Nach der Abend¬
tafel begaben sich die Majestäten mit den Fürstlichen
Gästen zur Festvorstellung nach dem Opernhause .

* Dresden , 27 . Jan . Zur Feier des Geburtstages
Seiner Majestät des Kaisers haben alle öffentlichen und
die meisten Privatgebäude beflaggt . In den Schulen fan¬
den Feiern statt . Mittags war Paroleausgabe durch den
Prinzen Georg , wobei 101 Kanonenschüsse gelöst wurden .
Der preußische Gesandte empfing den Stadtkommandanten
v . Zeschau und den Oberbürgermeister vr . Stübel , welche
die Glückwünsche der Garnison und der Bürgerschaft zur
Uebermittelung an den Kaiser überbrachten . Für den
Abend sind zahlreiche Festessen seitens der Behörden , vieler
Gesellschaften und Privatvereine , sowie Beleuchtung der
öffentlichen Plätze in Aussicht genommen.

* München , 27 . Jan . Seine Majestät der Kaiser wurde
zum Chef des 6 . Bayrischen Infanterieregiments „ Kaiser
Wilhelm König von Preußen " ernannt .

* Straßdurg , 27 . Jan . Die Geburtstagsfeier
Seiner Majestät des Kaisers ist im ganzen Reichslande
mit Gottesdienst und den üblichen Veranstaltungen ge¬
feiert worden . Der Statthalter wohnte heute Vormittag
dem Civil - , sowie dem Militärgottesdienste bei . Im
Münster fand ebenfalls Gottesdienst statt , bei welchem
Bischof vr . Fritzen mitwirkte , welcher auch das lockeum

' anftimmte . Der Paroleausgabe und dem großen Fest¬
essen wohnte der Statthalter bei . Bei letzterem hielt der¬
selbe folgende Ansprache :

„Mit ganz besonders dankbaren Gefühlen dürfen wir heute
des Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers gedenken, nach¬
dem wir eben erst mit dem gesammten deutschen Volke den fünf¬
undzwanzigjährigen Gedenktag der Wiedererstehung des deutschen
Reiches in erhebender Weise gefeiert haben . Müssen wir uns
nicht glücklich schätzen , das Wiegenfest unseres Kaisers hier in
Straßburg begehen zu können, nach all ' dem Sehnen und Hoffen
der deutschen Nation auf die Wtederaufrichtung des Deutschen
Reiches ? Wer gedenkt hierbei nicht in Ehrfurcht und gehei¬
ligter Liebe unseres großen Kaisers Wilhelm , der bis zum letzten
Athemzug treu unser Reich beschützte ? Die hehre Gestalt des
Königlichen Dulders , des geliebten Kaisers Friedrich , ist in un¬
seren Herzen unzertrennlich verbunden mit dem Retchsgedanken .
Die beiden uns so theuren Kaiser haben unserem allergnädigsten
Herrn ein großes Vermächtniß hinterlassen , das er in strenger
Erfüllung seiner erhabenen Regentenpflichten pietätvoll Pflegt ,indem er mit aller Energie und Festigkeit seines Willens das
zu erhalten und zu schirmen weiß, was er aus großer Zeit
überkommen hat . Durften wir doch in diesem Herbst bet Wörth
aus allerhöchstem Munde die bestimmte Zusicherung vernehmen ,
daß Seine Majestät der Kaiser das , was Deutschland mit so
schweren Opfern errungen , mit Gottes Hilfe festhalten werde .
Hat doch Seine Majestät am 18 . Januar in feierlichster Weise
das schöne Gelübde erneuert , für des deutschen Volkes - und
Landesehre unentwegt einstehen zu wollen . So müssen auch
wir heute unserem Kaiser Treue um Treue geloben und Gott
bitten , er wolle Seine Majestät in den schweren Aufgaben , die
an ihn herantreten , leiten und stärken . Gott beschütze Seine
Majestät noch viele, viele Jahre zum Wohle unseres Gesammt -
vaterlandes und zum Wohle nnseres geliebten Elsaß -Lothringen ,dem Seine Majestät stets so gnädig gestimmt ist. In diesem
innigen Wunsche stimmen Sie mit mir ein in den Ruf : Seine
Majestät der Deutsche Kaiser, Unser Allergnädtgster Herr , lebe
hoch !"

* Sofia , 27 . Jan . Zum heutigen Geburtstage Seiner
Majestät des Deutschen Kaisers haben die Gebäude
der diplomatischen Agenturen Fahnen gehißt . Nach dem
Festgottesdienst in der protestantischen Kapelle fand beim
deutschen Konsul , l)r . v . Voigts - Rheetz , die offizielle
Beglückwünschung statt .

* Berlin , 27 . Jan . Der „ Post " zufolge ertheilte Seme
Majestät der Kaiser den Sanitätsoffizieren die Erlaub -
niß , anstatt des bisherigen Degens das sonst bei der
Armee eingeführte Offizier -Seitengewehr zu trage « .* Berlin , 27 . Jan . Der .. Kreuzzeitung " zufolge wurde
Generallieutenant von Jena zum Gouverneur von
Straßburg ernannt .

* Berlin , 27 . Jan . Dem Reichstag ging ein Antrag
Paasche zu , wonach an Stelle der Ziffer 3 des Gesetzesvom 14 . April 1894 , betreffend die Abänderung des Zoll -
tarifgesetzes vom 15 . Juli 1879 , folgende Bestimmungentreten : Den Inhabern von Mühlen oder Mälzereien wird
für die Ausfuhr ihrer Fabrikate und den Inhabern von
Preßhefefabriken für die Ausfuhr von Preßhefe eine Er¬
leichterung dahin gewährt , daß ihnen der Eingangszoll
für eine der Ausfuhr entsprechende Menge des zur Mühleoder zur Mälzerei gebrachten oder zur Preßhefefabrikation
verwendeten ausländischen Getreides einschließlich Mais
u . s . w , nachgelassen wird . Das in Mühlen , Mälzereienoder Preßhefefabriken zollamtlich ausgefertigte inländischeund sonstige Getreide darf in unversteuertem Zustande
nur mit Genehmigung der Steuerbehörde veräußertwerden Den Inhabern von Mühlen , Mälzereien und
Preßhefefabriken , denen besagte Erleichterung gewährt
wird , werden bei der Ausfuhr der Fabrikate Einfuhr¬
scheine über die entsprechende Getreidemenge ertheilt . Auch
an die Inhaber von Mühlen , Mälzereien und Preßhefe¬
fabriken , denen die Erleichterung nicht gewährt wird ,werden nach Antrag bei der Ausfuhr der Fabrikate Ein¬
fuhrscheine über die «»sprechende Getreidemenge ertheilt .

* Hamburg , 27 . Jan . Der neuernannte preußische
außerordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister
Graf v . Wallwitz überreichte heute dem Seeamte sein
Beglaubigungsschreiben .

»-Dresden , 27 . Jan . Landgerichtsdirektor Thost beging in
seiner Wohnung Selbstmord .

* Zürich , 27 . Jan. An der heutigen außerordent¬
lichen Generalversammlung der Aktionäre der
Schweizerischen Nordostbahn nahmen 80 Aktionäre ,welche mehr als 60 000 stimmberechtigte Aktien vertraten , theil .
Den Anträgen des Berwaltungsraths , betreffend die Anpassung



der Statuten an das Gesetz über das Stimmrecht der Aktionäre,
pellte Guyer-Zeller Anträge entgegen , durch welche für die Ge¬
neralversammlung ein Abberufungsrecht gegen die Direktion, den
Verwaltungsrath und die Revisionskommission , sowie die Ein¬
setzung einer vorberathenden Kommission für die Geschäfte des
Verwaltungsrathes festgesetzt werden soll . Regierungsrath Fahr -
länder -Aarau bekämpfte diese Anträge als ungesetzlich. Der
Präsident der Direktion Birchmeyer lehnte namens der Direk¬
tion und des Berwaltungsraths die Verantwortlichkeit ab für
Komplikationen, welche aus der Annahme der Guyer-Zeller 'schen
Anträge entstehen könnten. Die Anträge Guher-Zellers wurden
sodann mit 45 737 gegen 5 967 Stimmen angenommen.

* Budapest, 27 . Jan. Gegenüber der in der letzten Zeit von
verschiedenen Seiten aufgestellten Behauptung , daß die Ver¬
staatlichung des gefammten Zollwesens und die
Säkularisation der Kirchengütervon der Regierung erstrebt werde ,
wird von authentischer Seite erklärt, daß diese Behauptung eine
böswillige Erfindung sei. Es wird in dieser Beziehung auf die
Erklärung des Kultusministers Wlasflcs hingewiesen , welcher erst
jüngst offiziell erklärte , daß die Säkularisation durchaus nicht
auf dem Programm der Regierung stehe.

* Budapest, 27 . Jan . Abgeordneter Otto Herman bringt
einen Antrag ein, daß die Beamten oder Abgeordneten, bis das
Jnkomptabilitätsgesetz einer Revision unterzogen wird , sich an
vom Staate begünstigtenUnternehmungen nicht betheiligen dürfen,
daß ferner diejenigen, welche gegenwärtig an solchen Unter¬
nehmungen betheiligt sind, binnen zwei Monaten ihr Amt bezw .
Mandat niederlegen müssen . Dem Hause soll ein Berzeichniß
der betreffenden Beamten bezw . Abgeordneten vorgelegt werden.
Abgeordneter Schreter protestirt dagegen , daß aus dem gegebenen
Grunde gegen die ganze Beamtenschaft und Obergespane Be¬
schuldigungen erhoben werden, und erklärt, er trete dem Anträge
des Grafen Csaky bei . Graf Csaka bemerkt , er wolle weder die
Beamten noch die Abgeordneten treffen, wolle dieselben im Gegcn-
theil vor jeder Verdächtigung schützen. Sein Antrag verstopfe
die Quellen der ewigen Verdächtigungen.

* Prag , 27 . Jan. Der Obmann des Klubs der
deutschen Abgeordneten , Iw. Schlesinger, theilte der
Adreßkommisston mit , daß die deutschen Abgeordneten darauf
verzichten , Vertrete '/ an das Subkomite der Adreßkommisston zu
entsenden, weil sie angesichts ihrer Nichtbetheiligung an den
Berathungen in der Adreßkommission auch denen des Subkomites
fern bleiben wollten.

* Cettinje » 27 . Jan. Beim Fürsten Nikolaus fand
gestern Abend zu Ehren des serbischen Abgesandten, General
Pawlowitsch , ein großes Diner statt , an welchem auch der
russische Ministerresident Arghropulo theilnahm. Der Fürst
verlieh dem General Pawlowitsch den Großkordon des Danilo -
Ordens .

* Rom , 27 . Jan . Prinz Ferdinand von Bulgarien
ist hier angekommen und wird dem Vernehmennach heute
im Vatikan empfangen.

* Rom , 27 . Jan . Die „ Agenzia Stefani " meldet aus
Adaga Hamus von heute , daß widersprechende Gerüchte
über den Marsch der Truppenabtheilung Gallia -
no ' s umlaufen . Bisher ist Galliano noch nicht in
Adago Hamus eingetroffen . — Der von General Bara¬
tt eri an Ras Makonnen gesendete Bote ist gestern gegen
Abend zurückgekehrt. Ras Makonnen antwortete auf den
Brief Baratieri's mit der Betheuerung seiner und des
Königs Menelik Treue bezüglich des zur Befreiung der

Besatzung von' Makalle abgeschlossenen Vertrages .
Galliano ist gemäß der Gewohnheit der Abessynier von
dem Corps Ras Makonnen's umgeben infolge der Bürg¬
schaft , welche derselbe übernommen hat , damit Galliano
nicht mit den Corps seiner Häuptlinge in Berührung
komme. Lieutenant Felter erfährt , daß beim Ausmarsche
Galliano 's aus Makalle die Soldaten der anderen Häupt¬
linge unzufrieden mit den vereinbarten Bedingungen und
erbittert über den langen Widerstand waren .

* Neapel, 27 . Jan . Gestern hatten anläßlich des Ge¬
burtstages Seiner Majestät des Deutschen Kaisers
das deutsche Schulschiff „ Moltke" und alle italienischen
Schiffe geflaggt. Prinz und Prinzessin Heinrich von
Preußen wohnten dem Gottesdienst an Bord des
„Moltke" bei.

Paris , 27 . Jan . In der Akademie der Wissen¬
schaften zeigte Professor Lannelongue Photographien
vor, die er mittelst des Röntgen '

schen Verfahrens erlangt
hatte. Die Photographien stellten einen durch Tuber -
kulose- Affektion angegriffenen Oberschenkel und Finger¬
knochenzerstörung deutlich sichtbar dar .

* London , 27 . Jan . Nach weiteren Meldungen wurden von
den bei der ExPlosion in der Kohlengrube bei Tylorftown
verschüttetenBergarbeitern 33 lebend herausgebracht. 15 Leichen
sind geborgen- 42 Bergleute werden noch vermißt.

* London , 27 . Jan . Meldungen aus Madagaskar
vom 23 . d . M . berichten von einem Aufstande der Ein¬
geborenen gegen die Hovas im Distrikt Vakomandry.

* Sofia , 27 . Jan. Es bestätigt sich, daß Ministerpräsident
Stoiloff am Freitag Abend im Klub der Nationalarrtei er¬
klärt habe, er könne versichern , daß die Ceremonie des Ueber -
tritts des Prinzen Boris zum orthodoxen Glauben noch im
Laufe dieser Sobranje -Session, welche am 30. d . M . zu Ende
geht , stattfinden werde. Der Ministerpräsident richtete an die
Präfekten ein Rundschreiben, in welchem er denselben mittheilt,
daß demnächst die Ceremonie des Uebertritts des Prinzen Boris
stattfinde und daß sie hiervon die Bevölkerung in Kenntniß setzen
sollen , damit dieselbe zur event. Theilnahme an der Ceremonie
sich bereit halte. In den Kreisen der Sobranje -Mehrheit wird
die offizielle Theilnahme Rußlands an der Ceremonie für sicher
gehalten. Der bulgarische . Exarch Josef , der auf der Reise hier¬
her begriffen ist, ist in Adrianopel eingetroffen , wo er mit großen
Ehren empfangen wurde.

Verschiedenes.
-f Sosnowice , 21 . Jan . Ein Raubmord ist im hiesigen

Grenzort von einer Räuberbande an einem Bäcker Namens
Friedmann verübt worden. Die Banditen klopften Nachts an
die Thür des Bäckers , und als dieser öffnete , wurde er durch
mehrere Revolverschüsse tödtlich verletzt und außerdem wurde
ihm durch Messerstiche der Leib aufgeschlitzt. Der Schwieger¬
sohn des Bäckers, welcher ihm zu Hilfe eilte , wurde mit einer
eisernen Stange niedergeschlagen , so daß er bewußtlos zusammen¬
brach . Bei ihrem Plünderungswerke wurden die Räuber von
des Weges kommenden Arbeitern überrascht, worauf ein furcht¬
barer Kampf entstand, bei dem vier Arbeiter verletzt wurden.
Die durch das Kampfgetöse herbeigelockten Grenzsoldaten jagten
die Banditen in die Flucht und nahmen drei Mann , deren Ge¬

sichter durch -Knutenschläge fast mrkenntlich gemacht waren , ge¬
fangen. Ein bei dem Kampf verletzter Arbeiter ist gestorben .

Industrie, Handel und Verkehr .
New-Uork, den 27 . Januar 1896 , Nachmittags 5 Uhr .

Kurs vom 24. 27 .
Weizen : Januar . 72 - 4 72 » ,

März . 73 73»/«
Mai . 71 71 »
Juli . 70 > 2 71

Mais :
August . — —

Januar . 36 36»/«
Februar . 36 36» «
März . — —
Mai . 36 36 » «
Juli . 37 ' « 37» «

Weizen anfangs steigend , Schluß träge .
Chicago, den 27 . Januar .
Weizen: Januar .

Mai .
61» 4
64 ' «

6U «
64» «

Mais : Januar . 27»,« 27-/4
Mai . 29» 4 30

Großherzogliches Hoftheater.
Dienstag, 28. Jan . 16 . Ab .-Vorst. Kleine Preise : „Nathan

der Weife ", dramatisches Gedicht in 5 Akten von Lessing.
Anfang --27 Uhr.

Familiennachrichteu.
Lusrug aus dem Karlsruher StandesbuL -NegtSer.

Geburten . 20. Jan . Franz Albert , V . : Johann Oesterle,
Händler . — Lothar Edmund Karl, V . : Edmund Eberhard, Kauf¬
mann . — 21 . Jan . Alma, B . : Max Köhler, Fabrikarbeiter .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
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Amtsgerichtsbezirks Waldshnt . Gemeinde Oberwihl.

"

Oeffentliche Aufforderung
zur Erneuerung der Einträge von Vorzugs - und Unter -

Pfandsrechten.
Diejenigen Personen, zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs- oder Unter¬

pfandsrechten länger als 30 Jahre in den Grund - oder Unterpfandsbüchern der
Gemeinde Oberwihl, Amtsgerichtsbezirk Waldshnt ,

eingeschrieben find, werden hiermit auf Grund des Gesetzes vom 5. Juni 1860,
die Bereinigung der Unterpfandsbücher betr . (Reg.-Bl . S . 213 ) und des Gesetzes

bom 28 . Januar 1874 , die Mahnung bei diesen Bereinigungen betr . (Gest¬
und B .-Bl . S . 43), aufgefordert, die Erneuerung derselben bei dem unterfer¬
tigten Gewähr- und Pfandgerichte unter Beobachtung der in Z 20 der Vollzugs-
Verordnung vom 31 . Januar 1874 (Ges .- und B .-Bl . S . 44) vorgeschriebenen
Formen nachzusuchen , falls sie noch Ansprüche auf das Fortbestehen dieser
Einträge zu haben glauben, und zwar bei Vermeidung des Rechtsnachtheiies,
daß die

innerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung
nicht erneuerten Einträge werden gestrichen werden.

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Verzeichniß der in den Büchern ge¬
nannter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge
in dem Gemeindehause zur Einsicht offen liegt und daß diese öffentliche Verkündi¬
gung der Mahnung als Zustellung an alle , auch die bekannten Gläubiger gilt.

Oberwihl , den 24. Januar 1896 . B -552 .
Das Gewähr- und Pfandgertcht. Der Bereinigungskommissär:

_ _ Bürgermstr . Stäübste ._ Leopold Albtez , Rathsch reiber .

Bürgerliche Rechtsstreite.
Lavuno

B 524 .2 . Nr . 845 . Freiburg . Der
Kellner Wilhelm Geiger zu Freibura ,
vertreten durch Rechtsanwalt Hirsch,
klagt gegen seine Ehefrau , Mathilde,
geb . Steiner , z . Zt . unbekannten Auf¬
enthalts , wegen Ehebruchs , böslichen
Verlaffens und Verunglimpfung , mit
dem Anträge auf Scheidung der am 11 .
Oktober 1892 geschloffenen Ehe, und
ladet die Beklagte zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits vor die erste
Civilkammer des Großh . Landgerichts
zu Freiburg auf

Dienstag den 14 . April 1896 ,
Vormittags 9 Uhr ,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelassenen Anwalt
zu bestellen .

ZumZweckeder öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Freiburg , den 22 . Januar 1896 .
! »r . Harden ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.
VcrmöaenSabsonveririra .

B '550 . Nr . 660 . Karlsruhe . Durch
Urtheil des Großh . Landgerichts Karls¬
ruhe , Civilkammer > , vom Heutigen
wurde die Ehefrau des Vergolders L .
Dahlinger , Elise, geborene Peter in
Karlsruhe , für berechtigt erklärt, ihr Ver¬
mögen von demjenigenihres Ehemannes
abzusondern.

Dies wird hiermit zur Kenntniß der
Gläubiger gebracht .

Karlsruhe , den 14 . Januar 1896 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Landgerichts:
Hott .

B .546 . Nr . 985 . Offenburg . Die
Ehefrau des Uhrmachers Anton Herr¬
mann in Schenkenzell , Sofie, geborene
Sum , hat durch Rechtsanwalt Muser
gegen ihren genannten Ehemann eine
Klage auf Bermögensabsonderung bei
Großh . Landgericht dahier erhoben und
ist Termin zur Verhandlung hierüber
vor der Civilkammer II auf

Freitag den 6 . März d . Js .,
Vormittags 9 Uhr ,

anberaumt, was zur Kenutnißnahme der
Gläubiger hiermit veröffentlicht wird.

Offenburg, den 25 . Januar 1896 .
Gerichtsschreiberei des Gr . Landgerichts.

Seifert .
V .548 . Nr . 989 . Mannheim . Die

Ehefrau des Kaufmannes Joh . Adam
Hambrecht , Katharina , geb . Maier
hier, wurde durch Urtheil der Civil-
kammer II des Gr . Landgerichts Mann¬
heim vom 8 . Januar 1896 für berechtigt
erklärt, ihr Vermögen von dem ihres
Ehemannes abzusonoern.

Dies wird zur Kenntnißnahme der
Gläubiger andurch veröffentlicht .

Mannheim, den 22 . Januar 1896.
Gerichtsschreiberei des Gr . Landgerichts.

l) r . Langer .
V .540 . Nr . 4370. Mannheim .

Durch Urtheil Großh . Amtsgerichts V
Hierselbst vom 24. ds . Mts . wurde die
Ehefrau des Kaufmannes Ludwig
Greichgauer , Margaretha , geborene
Ellgaß in Mannheim, für berechtigt er¬
klärt, ihr Vermögen von dem ihres Ehe¬
mannes abzusondern.

Mannheim, den 25 . Januar 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Mohr .
Freiwillige Gerichtsbarkeit.

Hauvelsreqistereimkäar.
B .539 . Nr . 1,156. Wolfach . ZuO .Z .

187 des diesseitigen Firmenregisters ,
Firma „Robert Neef" in Oberwolfach
wurde heute eingetragen:

Die Firma ist erloschen .
Wolfach , den 22 . Januar 1896 .

Großh . bad . Amtsgericht.
S eitz .

B .538 . Nr . 3820. Heidelberg . Zu
O .Z . 567 Band II des Firmenregisters
wurde eingetragen :

Die Firma „D . Wiswefler" auf dem
Neckarhäuserhof . Inhaber ist Bier -
brauereibesttzer Daniel Wisweffer auf
dem Neckarhäuserhof , verheirathet mit
Wilhelmine Elisabeth«, geb. Kraus von
Neckargemünd . Nach dem Ehevertrag

Druck und Verlag der G . Braun ' fchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

vom 20. Oktober 1846 wirft jeder Me ,
theil 50 fl in die Gütergemeinschaft' ein

'

während alles übrige Vermögen von,
derselben ausgeschlossen bleibt.

Heidelberg, 22 . Januar 1896.
Großh . Amtsgericht. Retchardt .

Strafrechtspflege .
Ladungev.

B .520.1 . Nr . 994. Durlach . Die
Wehrmänner Aufgebots, die Mus¬
ketiere Friedrich Adam Schwarz ,
geboren am 16 . Oktober 1862 zu Aue,
zuletzt wohnhaft daselbst , Taglöhner,und Johann Jäger , geboren am
16 . August 1860 zu Jöhlingen , zuletzt
wohnhaft daselbst , Landwirth , deren
Aufenthalt unbekannt ist und welchen
zur Last gelegt wird, daß sie ausgewan¬
dert sind, ohne von ihrer bevorstehenden
Auswanderung der zuständigenMilitär¬
behörde Anzeige gemacht zu haben —

Uebertretung des A 4 Ziff. 3 R .G.
vom 11 . Febr . 1888 und § 360 Ziff.
3 R .St .G .B . —

werden auf Anordnung des Großh.
Amtsgerichts Hierselbst auf

Samstag den 28 . März 1896
Vormittags 9 Uhr ,

vor das Großh . Schöffengericht Dur -
lach zur Hauptverhandluna geladen.
Bei unentschuldigtem Ausbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der vom Kgl .
Bezirkskommando Karlsruhe nach § 472
St .P .O . unterm 20. Dezember v . Js .
ausgestellten Erklärungen verurtheilt
werden.

Durlach, den 23. Januar 1896.
Frank ,

Gerichtsschreiber Großh . jAmtsgerichts.

HoLzverstelqerrmcft
V .528 .2 . Baden . Die Gr . Bezirks¬

forstei Baden versteigert mit unver¬
zinslicher Borgfrist bis 1 . August 1896
Montag de« 3 . Februar d. Js .,

Bormittags S Uhr
beginnend, auf dem Rathhause in Kup¬
penheim aus den Domänenwald-Ab¬
theilungen Ul 11 Verbrennter Schlag,
111 13 Pfipfelsberg, 111 14 Schweizer¬
kopf :

16 Buchen, 2 Eichen III . Kl ., 30IV .
Kl ., 140 Gerüststangen, 21 Ster Nadel¬
holznutzrollen, 328 Ster Buchenscheit¬
holz U . Kl ., 6 Ster Eichenschettholz II .
Kl -, 56 Ster Nadelschettholz III . Kl .,
333 Ster buchene , 7 Ster eichene, 57
Ster gemischte, 231 Ster Nadelholz¬
prügel, 1800 Stück buchene, 1125 Stück
gemischte, 1375 Stück Nadelholzwellen,
8 Loose Schlagraum , 2 Loose unauf-
berettetes Stockholz .

Die Forstwarte Koch in Oberndorf
und Gang in Kuppenheim zeigen das
Holz auf Verlangen vor und fertigem
Auszüge aus den Aufnahmslisten.
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